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die späteren Zeiten wirft und auch
die ausländischen Sammler an den Barockwerken nicht mehr vorübergehen.
Um so mehr muß man also den die Werke besitzenden Kreisen zeigen, daß
es ungerecht und unverständig ist, sie zu vernichten oder zu verschleudem.
Und die breiten Massen muß man darauf aufmerksam machen, damit sie

sich einen solchen Raub am öffentlichen Gute nicht gefallen lassen. Also
schon um die Werke zu erhalten, ist es eine Notwendigkeit, einmal recht


